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Leben
Nach dem Abitur am Maximiliansgymnasium in München 1882 studierte W.
Archäologie, Philosophie, Literaturgeschichte und Kulturwissenschaft an den
Universitäten Basel, Berlin und München. Hier wurde er im Juli 1886 mit der von
→Johannes Volkelt (1848–1930) inspirierten Dissertation „Prolegomena zu einer
Psychologie der Architektur“ zum Dr. phil. promoviert. Der Literaturhistoriker
→Michael Bernays (1834–1897), der Philosoph →Wilhelm Dilthey (1833–
1911) und v. a. der form- und stilgeschichtlich interessierte Archäologe
→Heinrich v. Brunn (1822–94) prägten W. in der Studienzeit. Kunsthistorische
Kenntnisse erwarb er dagegen weitgehend autodidaktisch, insbesondere auf
Bildungsreisen durch Zentral- und Südeuropa.
 
An die Promotion schloß sich 1886/87 ein Aufenthalt am Dt. Archäologischen
Institut in Rom an. Dort entstand die Habilitationsschrift „Renaissance und
Barock“ (1888), in der W. die röm. Barockarchitektur der Baukunst der
Renaissance als gleichwertige Stileinheit zur Seite stellte.
 
Den Winter 1888/89 verbrachte W. in Paris, wo das Werk Hippolyte Taines
seine Aufmerksamkeit erregte. Danach wirkte er bis 1893 als Privatdozent in
München. In diese Zeit fallen der Abschluß der Arbeiten an den „Jugendwerken
des Michelangelo“ (1891) sowie der maßgebliche Ausbau seines akademischen
und musealen Netzwerks. Hinzu kamen weitere Italienreisen; in Rom fand
er Anschluß an den Künstlerkreis um →Adolf v. Hildebrand (1847–1921) und
setzte sich in der Folge intensiv mit dessen kunsttheoretischer Position und
der Kunstphilosophie →Conrad Fiedlers (1841–1895) auseinander. 1893 erhielt
W. einen Ruf an die Univ. Basel, zunächst als Extra- und ab Juli 1894 als
Ordinarius für Kunstgeschichte. Er wurde damit Nachfolger seines Mentors
→Jacob Burckhardt (1818–1897), der großen Anteil an der Entstehung der
Monographie „Die Klassische Kunst“ (1899) hatte. Darin stellte W. den Wert
der Hochrenaissance gegenüber der seinerzeit höher geschätzten Kunst des
Quattrocento heraus.
 



Nach Burckhardts Tod wechselte W. an die Univ. Berlin, wo er im Febr.
1901 den Lehrstuhl für Kunstgeschichte von →Herman Grimm (1828–1901)
übernahm. In Berlin bildete er das Profil und Charisma eines national wie
international gefeierten Gelehrten aus, der seine Disziplin in den höchsten
gesellschaftlichen Kreisen vertrat. Als erster Kunsthistoriker wurde er 1910
Mitglied der Preuß. Akademie der Wissenschaften. Die Vorlesungen, die er
als Labor und Forum seiner Publikationen begriff, entwickelten sich schnell
zu überlaufenen Massenveranstaltungen. Besonderen Eindruck machte der
Vortragsstil des großen, schlanken Mannes, der, auf die Disposition seines
Stotterns reagierend, frei, langsam und prägnant formulierte. Entscheidend für
den Erfolg der Vorlesungen war jedoch der Einsatz der Diadoppelprojektion,
deren strukturalistisches Potential W. in Forschung und Lehre voll ausschöpfte.
In die Berliner Phase fällt ferner die Monographie über „Die Kunst Albrecht
Dürers“ (1905), die keineswegs biographisch, sondern streng stilanalytisch
argumentiert.
 
Im Okt. 1911 erhielt W. einen Ruf an die Univ. München, wo er ab dem
Sommersemester 1912 den Lehrstuhl für Kunstgeschichte von →Berthold
Riehl (1858–1911) übernahm und zum o. Mitglied der Bayerischen
Akademie der Wissenschaften gewählt wurde. In seiner Lehre deckte W.
insbesondere die mitteleurop. Kunst der Renaissance und des Barock ab,
flankiert von Veranstaltungen zum Mittelalter, Städtebau und zur Kunst
des 19. Jh. Zudem setzte er sich (wie schon in Berlin) für die Integration
anschauungspädagogischer Zeichenstunden in die kunsthistorische Ausbildung
ein. Publizistisch ist mit der Münchner Zeit v. a. sein bekanntestes Werk
„Kunstgeschichtliche Grundbegriffe“ (1915) verbunden: durch seine zahlreichen
Auflagen und Übersetzungen das weltweit|erfolgreichste kunsthistorische
Buch. Darin enthalten ist W.s wirkungsvollste, noch heute fruchtbare These von
der Historizität des Sehens, in der er die Ursache der formalen Unterschiede
zwischen der nord- und südalpinen Kunst des 16. und 17. Jh. erkennt.
 
Unter dem Eindruck der Mangelwirtschaft während der Nachkriegszeit
wechselte W. im Alter von bald 60 Jahren noch einmal den Lehrstuhl. Im Okt.
1923 von der Univ. Zürich zum o. Prof. ernannt, blieb er diesem Ordinariat,
das er im April 1924 antrat, abgesehen von Gastsemestern in München (WS
1926/27) und Berlin (SS 1930), bis zu seinem Ruhestand 1934 treu. Aus dem
akademischen Betrieb zog er sich jedoch zunehmend zurück.
 
Ein Höhepunkt der Züricher Jahre war der Festvortrag auf dem Nürnberger
Symposium zum 400. Todestag Dürers 1928. Prägender wirkte sich indes
das Ringen mit den „Grundbegriffen“ aus, die W. in den ungeliebten
Ruf eines kühlen Formalisten gestellt hatten; entsprechende Angriffe
bekämpfte er in diversen Revisionen. Zudem arbeitete er an einem
zweiten Band seines Hauptwerks, der jedoch nie erschien. Auch seine
letzten beiden großen Veröffentlichungen – die Monographie „Italien
und das deutsche Formgefühl“ (1931) sowie die Anthologie „Gedanken
zur Kunstgeschichte“ (1940) – entstanden aus dem Wunsch heraus, die
„Grundbegriffe“ zu ergänzen bzw. zu erklären. Privat trotz reger Korrespondenz
vereinsamt und beeinträchtigt durch ein Augenleiden, verbrachte W. seine



letzten Jahre in Sorge um die politische Entwicklung in Deutschland in seinem
Züricher Haus zum Sihlgarten.
 
Wie seine Zeitgenossen →Aby Warburg (1866–1929) und →Erwin Panofsky
(1892–1968) ist auch W. ein Klassiker der kunsthistorischen Fachgeschichte.
Zwar verloren posthum viele seiner Kernthemen an Bedeutung: Der
Psychologismus fiel der positivistischen Wende der Disziplin zum Opfer,
der Stilbegriff geriet in eine tiefe Krise, und der Sonderstatus des Nord-
Süd-Vergleichs erodierte im Zuge der Erweiterung des kunsthistorischen
Anschauungskreises. W. selbst wurde von den „68ern“ für seine nationalistische
Sprache kritisiert, die Postmoderne rieb sich an seinen totalisierenden
Systemen, und der Siegeszug der Ikonographie und Hermeneutik überstrahlte
seine formanalytische Methode. Dennoch war er für sein Fach zu jeder
Zeit von großer Bedeutung. Zeitlos gültig bleiben sein wissenschaftlicher
Beitrag zur Popularisierung der Disziplin und sein Plädoyer für den Primat
der Augenarbeit im kunsthistorischen Erkenntnisprozeß. Über allem steht
jedoch die anschauliche und intellektuelle Bewältigung der Form, die
durch W.s Lebenswerk zu einer grundsätzlichen Verpflichtung der Disziplin
Kunstgeschichte erhoben wurde.
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